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1 Dentichlaud. 

Berlin, 8. November. Die „Poſt“ erzählt, 
daß der Kanzler im Laufe dieſer Woche hier er⸗ 
wartet wird, um Sr. Maſeſtät Vortrag über die 
zukünftige Geſtaltung der Regierung zu halten. 
„er ſei es müde, das Stichblatt für alle Bosheit, 
Miedertrüchtigkett, Verleumdung und neidiſche Ver⸗ 
bächtigung zu ſein, welche eine Bevölkerung von 
45 Millonen ablagere. Die große Majorttät der 
Preſſe feinde ihn an, die Mehrzahl der Wähler 
ſende ihm Gegner, mit denen eine Konfolidtrung 
des Reiches und des monarchiſchen Prinzips un- 
möglich jet. Er ſei es müde, nach dem Ausfall 
der Wahlen ſich wit Unverſtand und Bosheit her · 
umzuſchlagen. Den langen Kampf mit dem Cen⸗ 
trum habe er, geſtüßt auf die früher fo große na ⸗ 
ktonalliberale Partei führen können, aber er habe 
ihn aufgeben müſſen, als nach dem Mißlingen der 
Berbaudlungen mit Herrn v. Bennigſen fie ihn im 
Stich ließ. Die Nattonalliberalen Hätten jetzt die 
Führung an dle radikaleren Elemente verloren, fe 
wären zu Schleppenträgern des Fortſchritts gewor⸗ 
den. Daher jet der Weg, welcher der Reglerung 
1877 vorſchwebte, ungangbar geworden; beim 
Einſchlagen neuer Wege aber dürfte die Berant⸗ 
ortlichkeit beſſer an einen Staatsmann übergehen, 

vie Autecedentien des Reichskanzlers uicht 
dat. Oleſer Nachfolger würde zwischen = 


Centrum ale Regierungspartet zu wählen ha- 
Da es aber unmöglich ſei, Preußen mon- 
chiſch und dennoch nach den Grundfäßzen der 
rittspartet zu regteren, ſo würde die Walh 
es Nachfolgers zu Gunſten des Centrums aus- 
müſſen 8 m 


no ee 
Die Berſuche, eine ſoztaldemokratiſche 
Berſammlung abzuhalten, wurde geſtern Abend ge⸗ 
„jedoch durch die Polizei verhindert. Die 
Berſammlung war von einem Bildhauer als all⸗ 
eine Wählerverſammlung angemeldet worden und 
ollte im Eiskeller -Etabliſſement abgehalten werden. 
Die Nachricht von der Abhaltung derſelben war in 
der Birchow-Berſammlung am Abend vorher von 
Nund zu Munde unter den fedr zahlreich dort 
anweſenden Sozlaldemokraten gegangen. Dieſelben 
hatten ſich denn auch geſtern Abend zu Tauſenden 
eingefunden, fanden jedoch den Saal geſchloſſen 
und das Lokal durch Poliziſten dicht beſetzt Dieſe 
titeben die Menge auseinander und ſchlteßlich ver⸗ 
baftete ein Polizei- Ofſtyter den im Reſtaurant des 
Eis kellers anweſenden Herrn Haſencltver, dem große 
Schaaren das Geleit nach der Polizetwache gaben. 
Da Herr Haſeuclever nicht zu den Ausgewieſenen 
gehört, fo kennte man ſich den Grund feiner Ber- 
haftung nicht erklären. Ein Gebeimpoliziſt, welcher 
ſich der dem Lokale entſtrö mender Menge entgegen- 
ſtellte und, wie es ſchien, weitere Verhaftungen 
vornehmen wollte, wurde ziemlich übel zugerichtet. 
Ausland 
Wien, 7. November. In dem Ausſchuſſe 
für auswürtige Angelegenheiten der ungartſchen 
Delegation kam es beute zu einer bedentfamen De- 
datte, in welcher ſüämmtliche für die auswärtigen 
gen unſerer Ronarchte belangreichen Ee⸗ 
. Nmiffe der lezten Zeit und viele nicht minder 
ge Fragen zur Sprache kamen Die Debatte 
tewann an Cbarakteriſtik und Bedeutung durch 
eine gewiſſe Beſtiamtheit und Präyifion, wit wel. 
der der Sektionschef von Kallay und auch nr 
Minifer von Silary ihre Antworten und Auf- 
ſchlußße ertheilten. Gant beiondere Beachtung ver- 
dienen die Aeußerungen, welche ſich auf die An 
weſenheit des Königs Hurtbert in Wien, bie Dan- 
Ager Eutrevne und die Begegnung des Kalſers 
von Oeſterreich mit dem Zaren beztehen. Hluſtcht⸗ 
lich Italiens ſagte von Kallay, die Annäherung 
uuſeres füdlichen Nachbars fet ſeinem eigenen In⸗ 
kereſſe entſprungen, da wir von Italten weder 
etwas zu fürchten, noch zu verlangen haben. Das 
Werhäituig zu Italien wrde auch vor Grafen 
Audraſſy, dem Miniſter Stlavy und Deſider Szi⸗ 
lagyi beſprochen. Ueber Anfrage Cseruatony's el⸗ 
Märte ſobaun Herr von Kalloy, eine Begegnung 
e Kaiſers von Oeſterreich mit dem Zaren ſei nie 
beplaut geweſen. Diefe Entrevne wurde von einem 
en Organe zu ſeiner Spezlalttät erkoren und 
aft täglich von bemſelben ein unträglichts Bulletin 
Über dle bereits unmittelbar bevorſtebende Begeg · 
8 ausgegeben. Herr von Kallay meint nun, 
due dieſe Entrevur- Bulletins ſeten waßhrſcheinlich 
er entſtanden, daß das Bahnhofsgebäude in 


in beſſere Verfaſſung gejept wurde. Im Laufe der 
Debatte machte Herr von Kallay die Mittheilung, 
die öſterreichiſch⸗ungariſche Regierung habe, um der 
Türket das unbegründete Mißtrauen gegen die 
Jortſetzung der Eiſenbahn nach Salonich zu be- 


nehmen, der Pforte erklärt, daß unſererſetts durch 


aus ketuerlet Abſicht beſtehe oder beſtanden habe, 


den imputirten Zug nach Salonich zu unternehmen 
Dieſe Erklärung hat ihren Eindruck auf den Divan 
nicht verfehlt. 


Wien, 7. November Man darf wohl neu⸗ 


gierig ſein, mit welcher Stimmung die geſtern in 
der ungariſchen Delegation auf der Reglerungs⸗ 


bank ſowohl wie von dem außeramilichen Repr⸗y 


ſentanten der auswärtigen Politik, dem Grafen 
Andraſſp, gethanen Aruferungen über Italien von 
der italienischen Regierung und dem italientſchen 
Volke werden aufgenommen werden. Denn das 
wird ſich ſchwerlich behaupten laſſen, daß dieſt 
Aeußerungen der Deutung und Bedeutung ent ⸗ 
ſprechen, welche die öffentliche Meinung Italiens 
dem Beſuche König Humberts in Wien belmeſſen 
wollte und daß fie der Stellung angemeſſen fet, 
die nicht blos das Volk, ſondern auch die Regie⸗ 
rung Italtens für ihr Land im Rathe der euro- 
pätſchen Mächte beanſpruchen. Die Ausſprüche 
des Sekttonschefs Herrn v. Kallay und des Gra 


fen Andraſſp ſind dazu angethan, wenn ſie nicht 
direkt darauf berechnet ſein ſollten, Jlalten den 


Wahn zu benehmen, ale dürfe es ſich nur irgend 
wie gleichbürtig mit den das europätſche Konzert 
birigirenden Staaten betrachten Und wenn noch 
irgend ein Zweifel darüber beſtehen konnte, daß 
von einer öſterreichtſch⸗deutſch italleniſchen Alltanz 
im Gleich berechtigungsſtune nicht die Rede fein 
könne, ſo müßte nach den geſtrigen, von aller di⸗ 
plomatiſchen Sachtheit fo grell abſtechenden Erklä⸗ 
rungen dieſer Zweifel wohl verfliegen. Italien 
wird darin als eine bloße Dependen; des öͤſler⸗ 
reichtſch⸗deutſchen Bündatſſes behandelt, man läßt 
ts als eine Art Supplikant erſcheinen, als einen 
Schwergefahrdeten, der in feiner Angſt und Noth 
nach einem Anhalts- und Rettungepunkte greife. 
Man kann ſich nicht verhehlen, daß dieſe Sprache, 
troß aller offinsſen Verſicherungen, einen ganz 
eigenthümlichen Kommentar zu der nicht fattar- 
fundenen Reife König Humberts nach Berlin 
giebt — und daß es ganz den Eindruck macht, 
als ob es ſich darum gehandelt hätte, und als ob 
es in Berlin nicht ungern gehört worden wäre, 
daß der Unterſchled zwiſchen den Bezlehungen 
Oeſlerreichs zu Deutſchland und denen zu Italien 
jo ſcha f als möglich markirt werde. Das iſt 
denn ehne auch nur eine einzige abmilderade und 
für Italten verbindliche Redewendung geſchehen, 
währen für unſer Verhältniß zu Deutſchland der 
Aus druck gebraucht warte, daß die Jatimität der 
beiden Staaten ſich ſeit der Damiger Eatrevut 
noch geſtelgert dage, wenn überhaupt eint Steige- 
tung möglich geweſen ſei. Hält gan damit die 
weitere Erklärung Herrn von Kallap's zuſammen, 
daß von einer Entrevnt des Kalſers von Oeſter⸗ 
teich mit dem Zaren mie die Rede geweſen jet, 
daß man nur von der Annäherung Rußlands an 
Deutſchland die Behebung der Schwierigkeiten er⸗ 
hoffte, welche Rußland uns im Ortent bereitet, 
hält man damit den auch ſtark von Oben herab 
genommenen Ton gegen die Türkei zuſammen, der 
nicht einmal der Erlaß des bosniſchen Wehr⸗ 
geſetzes nottſtüirt wurde: fo erglebt ſich aus dem 
Ren der Eindruck, daß man in Wien und 
wohl mehr noch in Berlin gewillt iſt, die öſter⸗ 
reichiſch⸗deutſche Allianz zu dem allein de⸗ 
kimmenden Faktor der europätſchen Politik zu 
machen. 


Paris, 8. November. (B. T.) Die tune⸗ 
Ride Debatte dauert fort. Bet Beginn der beu⸗ 
tigen Sitzung war die Kammer nur ſpärlich ge⸗ 
fäut. Langlois unternimmt in einſtündiger Rede, 
in welcher er bis zu den geringſten milit äriſchen 
Detalls biuabſteigt, als Patriot, wie er ſagt, die 
Bretheidigung der Hecresleltung. Langlols. Mar- 
ſeiller Deputirter, if eine der köſtlichſten Figuren 
des Hauſes. Braues Haar, grauer Bart, aber 
heigblütig und aufgeregt. Beſtändig ſprtagt er 
auf der Tribüne derum, ſchüttelt die Locken, ſchlägt 
auf den Tiſch, geſtilulltt unaufßbörlich, bedient ſich 


in Zorn und Demonftration famlliärer Ausdrücke. 
Trotzdem vermochte er die Aufmerkſamkeit nicht zu 


wünſcht) 


teich jet ſtark“, erntet er reichen Beifall auf den 
Mittelbänken. 

Tallandier, Radikaler, ſpricht kaum hörbar 
und unter allgemeiner Gleichgültigkeit gegen das 
verfaſſungswidrige Vorgehen des Minifteriums. 

Hierauf ergreift Clemenceau, mit Spannung 
erwartet, das Wort zu langer Rede. Bona⸗ 
Ouelma, Enſida und Credit foncler, lauter Spe⸗ 
kulattons-Unternehmen, ſeien unter Regierungs- 
Protektion, ſogar unter Preſſton, die Redner in 
gewohnter ſuperkluger Weiſe aus dem Gelbbuch 
berausdeutelt, dem Bey auferlegt worden. Die 
Regierung habe ſich leichtſtinnig im Gefolge von 
Unternehmungen einiger Spekulanten, ohne zu 
wiſſen, wohin fie geht, in den Krieg geſtürzt, denn 
es war wirklicher Krieg, da fle den Vertrag von 
Kaſarſald durch Gewalt auferlegte und ſich zu 
einem Unternehmen verleiten ließ, welches Frank⸗ 
reich nicht ſtärkt, ſondern ſchwächt. Die Grenz⸗ 
frage ſei damit nicht aus der Welt geſchafft, denn 
die marokkaniſche und tripolitaniſche Grenze ſei 
ebenſo unruhig und unſicher, wie die tuneſtſche ge- 
weſen. Der wahre Patriotismus beſtehe nicht in 
patriotiſchen Phraſen, ſondern in der Wahrheit. 
(Stürmiſcher Beifall rechts und links.) Er ver- 
lange daher tine Enquete, damit die Kammer für 
eine blinde Billigung des Geſchebenen nicht ebenſo 
verantwortlich gemacht werde, wie Ferry fle für 
den Vertrag von Kaſarſatd verantwortlich mache. 
(Lebhafter Beifall rechts und links. Der 
Redner wird von feinen Partelgenoſſen beglüd- 


Miniſter Fer ey verlangt, um zu autwor⸗ 
ten, die Vertagung der Debatte auf morgen, was 
geſchleht. 


Provinzielles. 

Stettin, 9. November. Die geſtrige (9.) 
Sitzung der Provinztal-Synode wurde mit der De⸗ 
batte über die von der liturgiſchen Komwiſſton ge⸗ 
ſtellten Anträge betreffend die Reviſton der Agende 
eröffnet. Referent: Superintendent Hlldebrandt⸗ 
Babbin. Die Kommiſſlon hat von vornherein kon⸗ 
ſtatiren zu ſollen gemeint, daß in Folge der inner ⸗ 
halb der Provinz in teichem Maße geſchehenen 
Kouſervirung provinzleller Utturgiſcher Ordnungen 
aus der Zeit der unbeſchränkten Anwendung der 
„Pommerschen Kirchen Ordnung und Agenda der 
Umfang des zu berückſichtigenden Materlals ein jo 
großer ſei, daß in vollem Maße der geſtellten Auf⸗ 
gabe nur genügt werden könne durch Einſetzung 
einer beſonderen ſtändigen Kommiſſton, welche bin⸗ 
nen Jahresfriſt ih aber die ia ven verſchledenen 
Toellen der Provinz von Alters her in Gedrauch 
befindlichen Ordnungen genaue Kenutniß beſchaffen 
und das bezügliche Material zuſammenſtellen möge, 
und beantragt in erſter Linie dleſe Elnſetzung durch 
den Borſtand Die Kommiſſlon hielt für geboten, 
zunächſt die im Erlaß des evangeliſchen Ober- Kir⸗ 
Henraths aufgeführten Kaſualten in Belracht zu 
ziehen, um zu ermitteln, an welche derſelben ſich 
provinzielle Eigenthümlichketten kaüpfen. Dabei 
wurden auch die in den Gemeinden dec Proptoz 
oder von den Geiſtlichen deſonders gefühlten Lücken 
und Mißſtände zur Sprache gebracht. Redner 
nimmt auf die landes kirchliche Agende von 1829 
und auf die Otto'ſche Ausgabe der pommerſchen 
Kirchen- Ordnung ıc. Greifswald 1854 Bezug. Nach⸗ 
dem Referent wie Korreferent Sup.-Berw. Mein 
hold (Kammin) die Annahme der Kommiſſtons⸗ 
Anträge dringlichſt empfohlen, werden nach längerer 
Debatte die folgenden 12 Anträge der liturgiſchen 
Kommiſſton faſt einſtimmig angenommen: 1 Pro- 
pinztal-Synode wolle ihren Vorſtand beauftragen, 
bie in den verſchiedenen Theilen der Provinz von 
Alters her im Gebrauch befindlichen liturgiſchen 
Ordnungen zu ermitteln, das brzögliche Material 
daldmöglichſt zufammenzußkellen und dem Ober⸗ 
Kirchenrathe zu überreichen. 2. Die von der Kom⸗ 
miffon dargeſtellten Modifikationen des Tauffor⸗ 
mulars dem ev angeliſchen Ober⸗Kirchenrath als pro⸗ 
vinztelles liturgiſches Bebürfniß zue Berückſichtigung 
bei Reviſton der landeskirchlichen Agende bezeichnen 
3. Den evangeliſchen Ober Kirchenrat) auf das 
in der pomm. K.-O. S 96, 97 enthaltene Gebet 
zur Verwendung bei der Taufe Erwachſener hin⸗ 
welſen. 4. Die Aufnahme des gemäß der Dar- 
ſtellung der Kommiſſion modiſiztrten Formulars der 


über, daß der jetzige Zuſtand des 


rufen ſei, und daß man daher 


men. 
jepes vom 9. März 1874 ſelbſt anerkannt, daß 
das Geſetz ſchädige, es wärt alſo eigentlich am ihm 


bie Nothtaufe unter Hinweis auf die Vorſchriften 
in den Beilagen A und B der Infiruftion für die 
evangeliſchen Küſter in Pommern als ein propin- 
nielles Bedürfniß hervorheben. 6. Das von der 
Kowmtſſton mitgethellte Jormular für Einſegnung 
von Wöͤchnerinnen und die bezüglichen Formulare 
der Schenk 'ſchen Agende dem evangellſchen Ober⸗ 
Kirchenrath zur Aufnahme in die revidirte Agende 
unterbreiten. 7. Den von der Kommiſſton gezeich⸗ 
neten Rahmen der Gefammtfeier der Konſtimation 
und der Einzelhandlungen bei derſelben als im 
provinziellen Gebrauch befindlich und berechtigt an- 
erkennen und deugemäß dem evangeliſchen Obe:- 
kirchenrath überreichen. 8. Die von der Kommiſ⸗ 
fon aufgeführten provinztellen Gebräuche bel der 
Beichtfeter dem evangellſchen Ober⸗Kirchenrath zur 
Berückſichtigung bei der Reviſton der Agende em- 
pfehlen. 9. Den evangeliſchen Ober- Kirchenrath 
die gründliche Ausnußung der pomm. KO. in 
den Abſchnttten S. 128 fig. und S. 203 fig. 
bet Aufſtellung der Anwetſungen zu Privatbeichte 
und Krankenkommunton drirg end empfehlen. 10. 
Die von der Kommiſſton hervorgehobenen Defibe- 
rien rückſichtlich des Trauformulars beim evangeli⸗ 
ſchen Oberkirchenrat) zur Geltung bringen. 11. 


Auf das von der Kommiſſlon aufgeführte Material 
für die Feter der Begräbniſſe als berückſichtigunge 
werth für die prowinztelen Bedürfuiſſt binweiſen. 


12. Die Berückſictigung der von der Kommiſſion 


vorgetragenen Wan ſche und Anträge bei Herflel- 


lung der für Pommern befimmten Aus gabe der 
landte kirchlichen Agende beantragen N 

Ale zweiter Gegenſtand gelaugte das Bropo- 
nendum des evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths beirii- 
fend die Aufhebung der Stolgebühren auf die Ta⸗ 
ges ordnung. Referent Graf von Zieten-Schwerin. 
Die 2. Kommiſſton für Stolgebühren trat den 31. 
Oktober cr. zuſammen und hat das Proponendum 
des tvangeliſchen Ober⸗Kirchenrathe, Aufhebung ber 
Stolgebühten betreffend, berathen. Es berrſchle in 
der Kommiſſton keine verſchledent Meinung dar- 
Stolgebühren⸗ 
weſens ein völlig unhaltbarer ſei, daß er uicht 
allein das Anſehen der geiſtlichen Inſtitute, beſon⸗ 
ders der Paſtoren, auf's Aeußerſte ſchädigen, daß 


der Zuſtand auch die Geiſtlichen, welche zumeist 


auf Stolgebühren angewieſen find, finanziell rut ⸗ 


nire, daß in dieſem Zuſtande daher eine große 


Gefahr für die Landeskirche ſelbſt liege. Es wurde 
unwiderſprochen feſtgeſtellt, daß ditſer unerträgliche 


Zuſtand durch die unvorbereitete Einführung des 


Civilſtandsgeſehzes vom 9. Marz 1874 bervorge⸗ 
erwarten müſſe, 
daß der Staat mit erheblichen Mitteln die Hand 
bieten werde, um aus dem Elende heraus zu kom- 
Der Staat hätte auch durch § 54 des Ge 


geweſen, die Initiative zu ergreifen und die evan⸗ 
geliſche Landeskirche aus dem von ihm bereiteten 
Unglück herauszurtißen; da er aber auf die wie⸗ 
derholten Anträge der Kirchenbedörde in keiner 
Weiſe ſeine Bereitwilligkeit zu erkennen gegeben, 
ſich vielmehr nur ablehnend verhalten habe, jo 
glaubte die Kommifſton um jo mehr mit poſttiven 
Vorſchlagen an die ordentliche dritte ponmerſche 
Provinzial⸗Synode herantreten zu ſollen, als der 
evaugeliſche Ober-Kirchenrath ſich nur daun einen 
Erfolg von ferneren Verhandlungen mit den Staato⸗ 
behörden verſpricht, wenn innerhalb der Provin⸗ 
kalkirchen die Angelegenheit der Stolgebühren⸗ 
Aufhebung eine beſtimmte Meſtalt gewonnen haben 
werbe. 

Nachdem fi für die Aufhebung der Stolge⸗ 
bühren aus geſpochen Superintendent Droyſen⸗ 
Wolgaſt, Paſtor von Scheven-Caßn itz, Super⸗ 
intentdent Gercke - Ufedom, Profeſſor Cremtee, von 
Holtz-Rißnow und Dr. Steinbauſcn- Greifswald, 
wird auf die Beantwortung der in dem Propo⸗ 
nendun dis Ober Kirchenraths enthaltenen Fragen 
betreffend die Aufhebung der Stolgebühren folgen⸗ 
der vom Ober⸗Präſtdenten von Kleiſt⸗Reßow sin- 
gebrachter Berbeſſerungsantrag zu den Anträgen der 
Kommiſſton angenommen: Die Fragen 1 bie 4 
aus dem Proponendum des evangeliſchen Ober⸗ 
Kirchenraths wie folgt zu beantworten: 1) Für 
die Provinz Pommern if eine Aufhebung der 


Stolgebübren für alle geiſtlichen Amts handlun en. 


pomm. K.⸗O. für Beſtätigung der Nothtaufe in welche in tinfachſter agendariſcher Form vollzog 


die ꝛevitirte Agende als provinzielles Bedürfuiß | werden, und zwar für alle evangeliſchen Chriſten 


anica, das in etwas ſchadhaftem Zuſtande war, anerkennen. 5. Den Mangel eines Formulars für ohne Unterſchied des Standes herbeizuführen. 2) 


feſſeln, uur zum Schluß, wo er verſichert, „Frank ⸗ 


Den berechtigten Stellen iſt dafür als Erfatz der- 
jenige Betrag zu gewähren, welcher als ſechsjähri ⸗ 
ger Durchſchnitt des Zeitraums 1868/74 bereits 
i Jahre 1878 ermittelt und damals auf 770,084 
dark feſtgeſtellt if. 3) Dieſer Erſaß wird den 
Verechtigtin nach deu betliegenden Kirchengeſeße 
von den betreffenden Kirchengemeinden mit anthet- 
zer Unterſtützung des Stagtes geleiſtet. 4) Ihren 
Vorſtand zu beauftragen: die Verhandlungen be⸗ 
dafs Erreichung der kirchenregimentlichen und ſtaats⸗ 
grieplichen Anerkennung des vorgeſchlagenen Kir⸗ 
chengeſetzes zu führen. 

Die Feſtſtellung des Provinzial Kirchengeſetzes 
betreffend die theilweiſe Aufhebung und anderwei⸗ 
tige Regulirung der Stolgebühren wurde auf die 
heutige Sitzung vertagt. (Oſtſ-Ztg) 

— Zu der Stadtſchulrathsſtelle haben ſich 66 
Bewerber gemeldet. Nachdem über dieſe Bewer⸗ 
bangen in der geſtrigen nichtöffentlichen Stadt ⸗ 
verordnetenſizung Bericht erſtattet war, wurde be⸗ 
ſchloſſen, die Herren Kreis ſchulinſpektor Baeu- 
mer in Kammin, Kreis ſchulinſpektor Dr. Ber⸗ 
told in Berlin und Dr. Kroſta, Oberlehrer 
am Knelphöf'ſchen Gymnaſium in Königsberg t. Pr., 
auf die engere Wahlliſte zu ſetzen und dieſelben 
einzuladen, fi binnen 14 Tagen den Mitgliedern 
dir Verſammlung vorzuſtellen. 

— Am Montag entfernte ſich eine junge 
Dame in Begleitung eines Herrn mit dem von 
bier abgehenden Dampfer „Terra“ nach Kammin ec. 
Diefelbe war bekleidet mit ſchwarzem Kleide, 
ſchwärzem Mantel, ſchwarzem Hut mit blauem 
Bande. Kennzeichen: der eine Vorderzahn dalb, 
blaue Augen, blondes Haar, kleine goldene Ohr⸗ 
Butons, kleine und ſtarke Statur. Der Herr 
war bekleitet mit braunem leberzteher, grauen 
Belnkleidern und trägt derſelbe eine Brille. Letzter 
Aufenthalt war in Greifenberg i. P. Falls die⸗ 
ſelden geſehen werden follten, ſind biefelcen anzu⸗ 
balten und iſt ſofort telegraphiſch die hieſige Po⸗ 
ligeibehörde in Kenntniß zu feben. 

— Der auf dem Roſtocker Schiff „Emilie“ 
augeſtellte Jungmann Alb. Tb. Ed. Eggers 
aus Roſtock wollte vorgeſtern Abend ſeinen Kapi⸗ 
tän vom Ufer nach dem im Dunzig liegenden Schiff 
in einem Boot überholen. Dabei verlor er das 
Gleichgewicht, fiel ins Waſſer und ertrank. Das 
Boot wurde ſpäter treibend aufgefunden. 

— Der Stettiner Llopd⸗Dampfer „Kätie“ 
traf nach einer ſtürmiſchen, aber ſchnellen Reiſe ge⸗ 
ſtern früh wohlbehalten in Newyork ein. An Bord 
war Alles wohl. 

— Eine ſehr freche Diebin wurde geſtern in 
det Perſon der unverehel Bertha Haupt feſtge⸗ 
nommen; dieſelde iſt bereits überführt, den Dieb- 
ſtahl in der Schleßhalle der Torneper Schützen⸗ 
Kompagnie und den Diebſtahl bei der unverehe ⸗ 
lichten Bartelt in der Frledrichſtraße aus geführt 
zu haben. 

— Der Kahnknecht Otte Karl Lehmann 
wurde geſtern unter dem dringenden Verdachte der 
Uaterſchlagung von Stabhölzern iu Haft genommen. 

3 Naugard, 7. November. Im Januar 
viefes Jahres war es, als ſich zehn Herren unſerer 
Stadt zur Eerichtung eines Inſtituts zuſammen⸗ 
tyaten, das in unſerer Provinz bis jetzt einzig da⸗ 
ſteht, welches aber an anderen Orten — in 
Deutſchland namentlich Darmſtadt — ſchon ſeit 
langerer Zeit ſegensreiche F üchte getragen hat. 
Das iſt die Pfennigſparkaſſe. Die heutige Re⸗ 
vin und Abrechnung nach neun Monaten er- 
gab den für unſere Verhältniſſe achtungswerthen 
Erfolg von 957 M. 28 Pfg. An dieſem Be⸗ 
trage partizipiren 149 Sparkaſſenbücher. Die 
Kaſſe nimmt Beträge von fünf Pfeuntgen an zur 
Einzahlung entgegen und ſobald die Einlage eines 
Sparers die Summe von 5 Mark erreicht, wird 
ſie in die Kreisſparkaſſe zur weiteren Verzinſung 
abgeführt. Die Beträge aus denjenigen Büchern, 
welche noch nicht dieſe Summe erreichen, werden 
zuſammengeworfen und auf Rechnung des Inſti⸗ 
tuts zinsbar angelegt. Es find drei Einzahlſtellen 
eingerichtet, deren Rendaaten gern und freudig fi 
dem Geſchäft der Buchung und Verrechnung un- 
terziehen, und wirklich intereſſant iſt es, zu beob⸗ 
achten, wie die Kleinen ih das Sparen angele⸗ 
gen fein laſſen. Das Kuratorium des Inſtituts 
hat Flugblätter in alle Häuſer tragen laſſen, an 
Aufmunterung fehlt es nicht; Meiſter, Lehrer und 
Eltern freuen ſich, wenn die Pfennige glücklich un 
tergebracht find. Die haͤuslichen Sparkaſſen ſind 
nicht ſicher genug mehr, es muß gebucht ſein. 
Anfeindungen haben auch hier natürlich nicht ge- 
fehlt, man bat in dieſer Idee ſogar Anregung zu 
Neid und Geldgier ſuchen wollen, doch unbeküm⸗ 
mert um derlei Nichtigkelten walten die Herren 
fored Ehrenamtes und wir können dieſe herrliche 
Einrichtung namentlich g ößeren Städten nur em⸗ 
fehlen. Das Kuratorium iſt gern bereit, Sta⸗ 
tuten und Sparbüchelchen zur Information abzu⸗ 
geben. — Zur Zeit hält ſich hier eine wandernde 
Schauſpielertruppe auf, deren Leiſtungen ſehr an ⸗ 
ſprechen; der Direktor verfügt über einige Kräfte, 
wie fie ſich ſonſt bei einer herumziehenden Geſell⸗ 
ſchaft nicht zu finden pflegen. Auch hat die hie⸗ 
ge Kapelle es ſich in letter Zeit ſehr angelegen 
ſein laſſen, Tüchtiges zu wirken und man kann 
wohl ſagen, unſere Stadt hat ſeit Langem nicht 
derartige genußreiche Abende gehabt. 

„ Alt-Falkenberg (Kreis Pyritz), 7. No⸗ 
ver ber. Eine feltene, aber deſto herrlichere Feier 
fand am 1. November bier ftait. Der Küſter 
ind Lehrer Herr Friedrich Haack feierte fein 
„Olähriges Amte jublläum. Zu dieſem Zweck hatten 
te Schulkinder am Tage vorher die Schulſlube 
ehlich geſchmückt. Gegen 10 Uhr verſammelten 
ich in der Wohnung dies Kirchenälteſten Klohn 

dir Schulkinder, mehrere Lehrer, eine Deputation 


dee Geiſtlichkeit der Spnode, ſowie der Gemeln de⸗ 
kirchtarath, Schul- und Otrtsvorſtand und die 
Mitglieder der Gemeinde. Unter dem Geläute der 
Glocken und mit dem Geſange: „Lobe den Herren“ 
bewegte ſich der ganze Zug in das Feſtlokal, wo 
bereits der Jubilar mit ſeiner Frau und Familie, 
nachdem er von den beiden Kollegen der Barochie 
hinübergeführt worden, Platz genommen hatte. 
Nach Beendigung des 3 Berſes des obigen Liedes 
hielt Herr Superintendent Wentz⸗Wartenberg ein 
kurzes Eingangsgebet. Darauf traten einige Schul ⸗ 
kinder vor, beglückwünſchten den Jubilar und über ⸗ 
gaben ihm ein Paar Morgenſchuhe. Sodann 
brachten Gemeindektrchenrath, Schul⸗ und Orts- 
vorſtand ihre Glückwünſche dar und überreichten 
als Ehrengeſchenk der Gemeinde einen Pelz, nebſt 
Pelzmüße und Pelzſtiefeln. Hierauf wurde von 
den Lehrern der 4. und 5. Vers vorigen Liedes 
vierftimmig geſungen. Kantor Bartel - Babbin 
brachte dem Jubilar die Segenswünſche der Kollegen 
unter Ueberreichung eines Ruheſeſſels als Ehren⸗ 
geſchenk der Amtsgenoſſenſchaft des Spnodalkreiſes 
dar und händigte demſelben ein Glückwunſchſchrei⸗ 
ben des abweſenden Ortsgeiſtlichen und Lokalſchul⸗ 
inſpektors ein. Herr Superintendent Wentz über⸗ 
gab dem Jubilar unter einer herzlichen Anſprache 
das Ehrengeſchenk der Gelſtlichen der Synode, eine 
prachtvolle Hausbibel. Nach dem Vortrage eines 
eigens zu dieſem Feſte gedichteten Liedes ſeitens 
der Lehrer beſtieg für den abweſenden Kreisſchul⸗ 
Inſpektor Herr Paſtor Obeaaus⸗Sinzlow das Ka- 
theder und heftete dem Jubilar, nach einer herz 
lichen Anſprache, die ihm von Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer verliehene Dekoration, das allgemeine Ehren · 
zelchen mit der Zahl 50, an die Bruſt. Tiefbe⸗ 
wegt dankte der Jubilar mit den herzlichſten Wor⸗ 
ten für alle ihm dargebrachten Ehrenbezengungen 
und Glückwünſche. — Mit dem Geſange: „Ach 
bleib’ mit deiner Gnade“ ſchloß die erhebende 
Beier. Nm Nachmittage vereinigte ein von dem 
Jubi lar veranſtaltetes Feſteſſen ſümmtliche Feſtge 
noſſen, wobei es an ſchwungvollen Toaſten nicht 
fehlte. Möge dem Jubilar, welcher mit ſeiner Ge⸗ 
mahlin fi der beſten Geſundheit erfreut, noch ein 
heiterer Lebensabend beſchieden ſein. 


Kunſt und Literatur. 

Mit der vor Kurzem erſcktenenen 11. Liefe- 
rung don Nordenſklöld's „Umſegelung Aſiens 
und Europas auf der Vega“ (Verlag von 8. 
A. Brockhaus in Leipzig) iſt der erſte Band die 
ſes epochemachenden Werkes beendet; er enthält 
31 Bogen, das Porträt Nordenſkiöld's in Stahl- 
ſtich, 206 Holzſchnitt⸗Illuſtrationen und 10 Kar⸗ 
ten. Nachdem der Berfaſſer mehrere Kapitel einer 
geſchichtlichen Darſtellung der in älterer und 
neuerer Zeit von Europa aus gegangenen Expe⸗ 
ditionen gewidmet, welche die Auffindung einer 
nordöſtlichen Durchfahrt zum Zweck hatten, nimmt 
er im ſiebenten Kapitel die Erzählung der eigenen 
Reiſterlebniſſe wieder auf. Ein bedeutſames Da- 
tum, eins der denkwürdigſten für die Geſchichte 
des Weltverkehre, ward der 19. Auguſt 1878. 
An dieſem Tage gelangte die Vega an eine eis⸗ 
freie, von einer Bucht in zwei Theile getrennte 
Landzunge; fle lief in die Bucht ein — und ein 
jahrhundertelang vergebens erſtrebtes Ziel war er⸗ 
reicht: zum erſten Mal ging an der nördlichſten 
Spitze von Aſten, dem Kap Tſcheljuskin, ein euro- 
pälſches Fahrzeug vor Anker. Bis zum 28. 
September vermochte man noch zwiſchen der Küfte 
und den neuſtbtriſchen Inſein gen Oſten vorzu⸗ 
dringen Schon hofften die Reiſenden, ſie würden 
nun unbehindert das offene Meer gewinnen, da 
ſahen ſie ih beim Ausgang aus der Koljutſchin⸗ 
Bal, nur wenige Metlen noch don der Berings⸗ 
Straße entfernt, von undurchdringlichem Grundeis 
eingeſchloſſen und wider alles Bermuthen zu einer 
Ueberwinterung gezwungen, die nicht weniger als 
zehn lange Monate währen ſollte! An den ſpan⸗ 
nenden Bericht über den Verlauf der Reife ſelbſt 
fließen ih wieder intereſſante Exkurſe an: über 
die arktiſche Fauna und Flora, die Temperatur-, 
Eis- und Schneeverhältuiſſe, über foſſtle Mam ⸗ 
muthfunde, nebſt vielen anderen Mittheilungen von 
hohem wiſſenſchaftlichen Werth. Die Schilderung 
der Weihnachts- und Sylveſterfeler auf dem mitten 
im Eiſe feſtgebannten Schiffe bildet den Schluß 
des erſten Bandes. Jeder Leſer wird der Voll⸗ 
endung auch des zweiten und letzten Bandes, von 
dem ſocben bereits eine Lieferung (die 12. des 
ganzen Werkes) ausgegeben wurde, mit immer 
wachſender Theilnahme entgegenſehen. [2721 

Bon Guſtav Lange, dem bekannten Sa⸗ 
lonkomponiſten, iſt ſoeben bei H. Erler, Berlin, 
ein relzendts leichtes Klav erſtück: „Das Herz: 
blättchen“ erſchienen. Ferner aus dem Nachlaſſe 
eines jungen Polen „Neue Walzer eines Wahn⸗ 
finnigen". [276] 


Hedwig Rolaudt. 

Stettin. Hedwig Rolandt, die am Diens⸗ 
tag, den 15. November, am hieſigen Stadt- 
theater ein 5 Abende umfaſſendes Gaſtſpiel 
abſolvirt, hat bei ihrem geſtrigen erſten Auftreten 
im Wintergarten zu Berlin, ſowelt die Preſſe dar⸗ 
über berichtet, einen ſenſatlonellen Erfolg erzielt. 
Man ſchreibt über fie dem „Kl. J.“: 

Wir können Frl. Rolandt als Koloratur⸗ 
Sängerin unmittelbar neben Carlotta Patti ſtellen. 
Sie zeigte in allen ihren Brogramm-Nummern ein 
fo eminentes muſtkaliſches Können, ein jo inniges 
Gefühl im Vortrage, eine ſo poetiſche Auffaſſung, 
eine zarte und ſeelenvolle Wiedergabe der Tonfigu⸗ 
ren, daß wir in ihr eine Sängerin erkannten, 
welche mit der höchſten ſtimmlichen Begabung und 
Bildung auch die Innerlichkeit und Wärme ver⸗ 


| 


darf. 
war duftig⸗milde wie Frühlingshauch; das Eckert'⸗ 
ſcht „Echo“ weckte im Publikum einen Sturm des 
Beifalls, ein begeiſtertes Da Capo-Rufen — denn 
ein ſolches Plano hat man ſeit Jab⸗ 
ren nicht gehört, einen ſo herr ⸗ 
lichen ſeeliſchen Ton lange nicht 
vernommen. Vor Allem feſſelt die durch⸗ 
geiſtigte Verve, die Wärme des Gefühls im 
Vortrag. 

Der „B. B.-⸗C.“ ſagt: Ihre Victuoſttät if 
wahrhaft verblüffend, die Leichtigkeit und Luſt, mit 
der Läufe, Staccati, Trillerketten hervorperlen, dat 
etwas Phänomenales und dieſer blitzende, fun- 
kelnde Schmuck, dieſes lebhaft praſſelnde Raketen ⸗ 
werk war es, was die Hörer elektriſtrte. Fräulein 
Rolandt ſingt das wie die Lerche in der blauen 
Luft, heiter und friſch heraus, als ſänge ſie nur 
zu eigener Luft. 


Ihr Vortrag dee Laſſen'ſchen „Vorſatz“] und würden endlich auch die Zähigkeit beflgen, die | 


dazu gehört, ſich ihm hinzugeben. Und worin die⸗ 


ſes Sport-Blaifie beſteht? Herr Llvlſtone, ein Ame- | 


rikaner von bereits ziemlich hohen Jahren und 


großem Reichthum, der ſeit langer Zeit in Florenz 
anſaͤſſig ift, liebt es, mit zwanzig, gelegentlich auch 
mit vierundzwanzig Pferden durch die Stadt und 
in der Umgebung der Stadt umherzukutſchiren. 
Von einem Viererzug und jelöft von einem Achter 
zug hat man wohl ſchon gehört — ein Zwanziger ⸗ 
zug oder ein Vierundzwanzigerzug dürfte wohl ein 
Unikum in der Welt ſein. Ebenſo dürfte cc nur 
einen Menſchen geben, der in der Lage iſt, vom 
Bock aus zwanzig Pferde zu regieren, ſie in ſchnel 
lem Tempo zu lenken, und gar inmitten eines regen 
Straßenverkehres um Eden herumzubſegen — und 
dieſer eine Menſch iſt eben Herr Llvlſtone ſelbſt, 
der, auf dem Bock ſeines Kuiſch a 


N 
Daß fo etwas ein Ergebniß auf dem er übrigens mittelſt eines Gurtes feſtg 


ernſter Studien, daran erinnerte biefes fröhliche] ſchnallt iſt — die Leinen der zwanzig oder vier⸗ 


Knattern, Blitzen und Sprühen nicht einen Mo⸗ 
ment! Als vlrtuoſe Liederſängerin zeigte die Dame 
ſich beſonders in dem „Echo“ von Eckert, das viel- 
leicht bie allerbeſte Leiſtung des Abends war und 
wie dle erſte Arie wiederholt werden mußte. Hier 
entzückte nicht nur das kunſtvolle Piano, das gar 
ſüß und bezaubernd klang, ſondern auch eine an- 
genehme Wärme und Tiefe des Vortrages, die 
man faſt als ſeelenvoll bezeichnen könnte. Die 
Aufnahme der virtuoſen Sängerin war eine enthu⸗ 
ſtaſtiſche und ſehr laute. Fräulein Rolandt wurde 
bei jeder Nummer empfangen, wiederholt gerufen, 
und um Wiederholungen gebeten. 

Wir dürfen ſomit alſo mit Recht dem Gaſt⸗ 
ſplel des Frl. Hedwig Rolandt mit größter 
Spannung entgegen ſehen und große künſtleriſche 
Genüſſe erwarten. 

H. v. R. 


Vermiſchtes. 

— (Starke Eſſer)) Es gab Zeiten, wo ts 
zum guten Ton gehörte, möglichſt raſch und na⸗ 
mentlich viel zu eſſen. Wenn es auch zu allen 
Zeiten Menſchen gegeben hat, die fortwährend eſſen 


undzwanzig Pferde in der Hand hält. Durch das 
Feſtgürten gewinnt er beſſeren Halt und größere 
Gewalt. Unnöthig zu jagen, daß in dieſem Zwan⸗ 
ngerzug ein ſtattliches Vermögen ſteckt, denn alle 
Pferde des Herrn Liviſtone find, edelſtes Beste. 


Und mehr noch. Es if ihm mit vielen Mühen 


geglüdt, je zwei Pferde, an Farbe und Größe zu 
einander paſſend, auftutreiben, und zwar jo, daß 
die zwet hinteren Pferde immer um tin Merkliches 
höher find, als die vorderen. So ragt immer ein 
Kopf über den anderen fort und man braucht nicht 
Sport⸗Enthuſtaſt zu fein, um das Schanſpiel präch⸗ 
tig und bewunderns werth zu finden, zwanzig Pferde 
von edler Race und ſymetriſcher Grüße ven mei 
gewandten Handen gelenkt zu ſehen. Schreiber 
dieſes hat an einem Sonntag, an dem die Stra- 
ßen dicht gefällt waren, Herrn Liviſtone ſeine Ka⸗ 
rawane — anders kann man den unglaublich lan⸗ 
gen Train, der die Ausdehnung eines kleinen Gi⸗ 
ſenbahnzuges hat, kaum nennen — durch die Stra⸗ 
ßen leuken ſehen. Natürlich erregt das Erſcheinen 
dieſes ſeltſamen Aufzuges ſtets ungemeſſenes Auf- 
ſehen. Sonderling, der Herr Lrviſtone iſt, unter 
läßt er es nie, mit den Omnibus kutſchern und den 


können, well ſie fortwährend verdauen, und bel] Jacchint, die ihre Handwagen lenken und das Mal- 
denen ſchließlich nur die Kinnbacken müde werden, heur haben, ihm in die Quere zu kommen, höchſt⸗ 


der Magen aber nicht ſatt, fo ſteht doch feſt, daß ſelbſt grimmigen Skandal anzufangen und vos 


unfere Vorfahren überhaupt mehr gegeſſen Haben seinem Hochſihe aus derb anf fie herab zu jhlmpfems 


als wir. Dafür liefern die ebenſo umfangreichen 
als aus konſiſtenten Gerichten beſtehenden Menus 
aus früherer Zeit den Beweis. Ein Appetit frei 
lich, wie der Milon's von Croton, der allein einen 
ganzen gebratenen Ochſen verzehrte, iſt jetzt ebenſo 
unerhört, als die Sitte des Alterthums, für ein: 
Perſon den Rücken eines fünffährigen Stlers zu 
rechnen. Herodon von Megara verzehrte 20 Pfd. 
Sleiſch zu einer Mahlzeit; Claudius Albinus aß 
auf einmal 500 Feigen, 100 Pflifige, 10 Melo⸗ 
nen, 20 Pfund Weintrauben und 100 Schnepfen; 
Kaiſer Maximilian an einem Tage 40 Pfund 
Fleiſch, die er mit einem Elmer Wein hinunter 
ſpülte. Der berühmte Blelfraß Joſef Kolnider 
aus Paſſau (+ 1771) verſchlang in fünf Sun 
den zwei Kälber und zwanzig Quart Wein, der 
Gärtner Kahle, genannt Freßkahle (+ 1754), ver⸗ 
1 ſchließlich Steine. Bekannt if die Lei- 
ung jenes Vieleſſers, der ſich verpflichtet hatte, 
ein ganzes Kalb zu eſſen, und dann, nachdem er 
bereits die größere Hälfte deſſelben in verſchiedenen 
Zubereitungen zu ſich genommen hatte, meinte: 
„Wenn das Kalb nun nicht bald kommt, wird 
es mir doch ein wenig zu viel werden.“ Ein 
durſtiger Küraſſierwachtmeiſter ſollte einen großen 
Schwenkkeſſel voll Wein auf einen Zug leeren; 
um ſich klar darüber zu werden, ob er dies auch 
könne, verſuchte er die Sache erſt mit Bier. Einen 
ganz geſegneten Appetit hatte auch jener brave 
Landpfarrer, der, als er eines Mittags bei feinem 
Kollator ſpeiſte und die Hausfrau ihm einen mäch⸗ 
tigen mit Braten gefüllten Teller zum Herumreichen 
gab, ſich den ganzen Teller mit den Worten an- 
eignete: „Ach, gnädige Frau, das dürfte doch 
ein bischen viel werden.“ Ein Graf D. konnte 
unendlich viel eſſen und verſicherte allen Ernſtes, 
nie in ſelnem Leben ſatt geworden zu fein. Eines 
Tages war er bel einer hochſtehenden Perſönlichkeit 
zur Tafel geladen. Man wollte feine Reiflungs- 
fahigkeit auf die Probe ſtellen, und deshalb hatten 
die Diener Befehl erhalten, den Grafen jede 
Schüſſel drel- bie viermal zu reichen. Dieſer aß 
und trank denn auch entſprechend, verſicherte aber 
nach aufgehobener Tafel auf Befragen, nicht fatt 
zu ſein, erklärte ſich auch bereit, eine große Gänſt⸗ 
leberpaſtete für 24 Perſonen noch aufzueſſen. Unter 
Zuhilfenahme einiger Flaſchen Wein verſchwand die 
Paſtete. Lächelnd fragte hierauf der erlauchte Wirth: 
„Nun, lieber D., jetzt find Sie wohl ſatt ?“ Die 
Frage wurde wiederum verneint. „Dann muß ich 
freilich darauf verzichten, Sie zu ſättigen, war 
die Erwidernng. Ein alter, feines vortrefflichen 
Appetits wegen bekannter Herr ſagte eines Tages: 
„Wir haben ſoeben einen prächtigen Truthahn ver⸗ 
ſpeiſt; er wur ſo ausgezeichnet, daß wir wahrhaftg 
nur dle Knochen übrig gelaſſen.“ — „Wie viele 
wartt Ihr denn 1“ — „Zwei, ich und der Trut - 
hahn.“ Das Vieleſſen iſt aber gegenwärtig mehr 
und mehr aus der Mode gekommen, und wenn 
man Jemandem den Namen eines Vieleſſers beilegt, 
fo hat das immer eine tadelnde Nebenbedeutung 
— (Ein Sonderling) Es giebt Sonderlinge 
überall — einen der ſeltſamſten aber birgt wobl 
Florenz. Die Worte „Sport“ und „Spleen“ 
find wohl nicht nur durch die Alliteration allein 
verknüpft. Diefer Florentiner Sport⸗Sonderling 
nun hat, wie man dem „B. B C.“ ſchreibt, ein 
beſonderes Vergnügen, das nicht jeder ſich gönnen 
könnte, denn Wenige würden Geld genug dazu 


einigt, die einer vollkommenen Leiſtung nie fehlen] haben, würden Geſchmack an dem Vergnügen finden 


Für unvorhergeſehene Zwiſchenfälle muß Herr Link 
ſtone natürlich ſtets von einem ſtarken Perſonal 
begleitet ſein und ſein gewöhnlicher Cortege, der 
hinter ihm auf dem Kutſchirwagen plazirt iſt, be⸗ 
ſteht denn auch in der That aus zwei Dienern, 
einem Groom und ſeinem Trainer. a N 

— (Mugefühl) Wäſcherin im Vorbeigehen 
zu ihrer Freundin, die allein im W be- 
ſchaͤftigt iſt: „Ader, Frau Nachbarin, thut Ihnen 
denn das Maul nicht wehe, wenn Sie jo den gan- 
zen Tag Nichts reden können 7“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Erfurt, 8. November. 


ſielen. 
Hamm, 8. November. 


11.552 Stimmen gewählt. 


Frankfurt a. M, 8. November. Dei der 
heutigen Stichwahl wurde Sonnemann mit 9149 
Stimmen gewählt. 
8600 Stimmen. 

Deſſau 8. November. 
Stichwahl wurde Dr. Sello (Sezeſſ) mit 6500 
Stimmen gegen Dr. von Cunp (nat. -Iib.) 3500 
Stimmen gewählt. g 

Karlsruhe 8. November. Die „Karleruher 
Zeitung“ meldet über das Befinden des Groß 
derzogs: 

Bel der geſtrigen Temperaturſteigerung er⸗ 
reichte der Puls Nachmittags 4 Uhr 108 Schläge 
und fiel dann langſam. Das Allgem 
iſt bei größerer Unruhe ein wenig alterirt. Der 
Schlaf war des Morgens ruhig. Heute if der 
Geſammtzuſtand des Großherzogs den Umſtänden 
nach zufriedenſtellend. 

Heidelberg, 8. November. Bel der Heute 
ſtattgehabten Wahl wurden im zwölften Wahl⸗ 
kreiſe abgegeben 
men, davon für Dr Blum (nationallibez 
6603 Stimmen * 

London, 8. November. In dem vor dem 
Schwurgerichte in Maldſtone verhandelten Pro⸗ 
zeſſe gegen den des Gold'ſchen Eiſenbahnmordesn 
angeklagten Lefroy Mapleton wurde der Ange⸗ 
klagte für ſchuldig befunden und zam Tode ver⸗ 
urtheilt. 

Madrid, 8. November. Nach hier einge 
gangenen Nachrichten hat in der Kohlen grube 
zu Balmes eine Exploſton ſtattgefunden, wodurch 
fünfzehn Perſonen getötet und fünf ſchwer ver⸗ 
wundet wurden. - 

Konſtautinopel, 8. November. Da die tn 
kiſchen Behörden ungeachtet des erſten günſtigen 
Berichtes darauf beharren, die Ladung — auch die 
nicht für Kouſtantinopel beſtimmte — des deut⸗ 
ſchen Dampfers „Vulkan“ vifitirem zu wollen, wel⸗ 
cher Dampfer bekanntlich Dynamit führen fol, 
hat der deutſche Geſchäftsträger Oirſchfeld geſtern 


eine Note überreicht, in welcher er gegen das II 


Verlangen der Behörden proteſtirt, eine Durchſu⸗ 
chung der nicht nach Konſtantinopel beſtimmten 
Waaren für ungefeplich erklärt und Vorbehalte be⸗ 


züglich der durch die Anhaltung des Schiffes ge⸗ 


ſchaͤdigten Intereſſen macht. 


Bei der heute Rate | 
gehabten Stichwahl erhielt im bieſigen Stadt⸗ und 
Landkreiſe Stengel (liberal) 9579 Stimmen, wäh 
tend auf Miniſter Dr. Lucius 4084 Stimmen 


Det der geſtrigen 
Stichwahl wurde von Bockum⸗Dolffs (liberal) mit 


Dr. Peter Reichen 
ſperger (Centrum) e hielt 9886 Stimmen. mM 


Doell (Soztaldem.) erhielt 
Bel der heutigen 


im Gamen 17,620 S - 
10,970 Stimmen uad für Dr. Ziſcher (Centrum) | 


en ; g . 
ie 2 
b. Dunkel! 
nd Boah ben Franzöſiſcher bearbeitet 
W son 
ich 2 Müttgers, 
ud 105 A 
en. Dieſe Aus kunft ſchten dem Jaden wide ſehr 
er» augenehm zu ſeln. 
kr „Haben Sie ihm nicht mitgetheilt, daß ich meh⸗ 
im re Male Hier geweſen bin?“ hob er wieder an. 
ur „Gewiß habe ich Idren Auftrag ausgerichtet, 
aber Ihre Angelegenheit muß wohl keine große Eile 
el- I haben, denn als ich ihm Ihren Namen nannte, hat 
em tr die Achſeln gezuckt. 
nd. „Om,“ brummte der Beſucher. „Uebergeben Sie 
t, [m dieſes Papier und jagen Sie ihm, daß dieſer 


Beſuch mein letter iſt, — was dies zu bedeuten 
bat, wird er wohl verſtehen“ 

Font,“ antwortete die Frau, indem ſte das 
9550, aus der Hand Samuel's annahm. 

Es ſcheirt ein alter Jude zu ſeln“ ſagte fle 
daun in dem Knaben auf feine Frage, „welcher 
dem Advokaten einen Prozeß übergeben hat.“ 

„Ste Hätten ihn um feine Adreſſe bitten ſollen,“ 
mtinte der Knabe. 

„Dies iſt nicht nötig, ich weiß dieſelbe ohne⸗ 
bin; er wohnt Rue des Caneltes Nr. 12, an der 
anderen Seite des Waſſers, nicht weit bon dem 
Jardin de Luxembourg.“ 

Der Knabe merkte ſich dieſe Adriſſe recht genau 
und begab ſich dann zu Jupin, welchem er dieſelbe 
mittheilie 

„Morgen werde ich wiſſin, welche Benlebungen 
wwiſchen dem alten Juden und dem Advokaten 
2 iD 


Daun seht er Yin: 
„Sobald die Nacht angebrochen ſein wird, wirſt 


faum entwiſchen konnte. Wie groß auch vielleicht 
ſeine Vorſicht uad ſein natürliches Mißtrauen ſein 
mochte, materiell wenigſtens war es tüm un wö glich, 
der Aufſicht zu entgehen, deren Gegenſtand er 
bildete. 

Wenn er das Haus durch die Thür verließ, 
welche auf die Rur Royale ging, jo ſtand der 
Knabe bereit, ihm zu folgen — auf der aaderen 
Seite Hand Juplin unſichtbarer Weiſe auf ſeinem 
Poſten. 

Zur größtren Borfiht ſchloß der angebliche 
Scheerenſchleifer mit Einbruch der Nacht ſeine 
Werkſtalt, konnte aber durch die ein wenig offtn⸗ 
ſtehende Thür Alles gewahren, was draußen vor⸗ 
ging. Es wurde ihm dies um ſo leichter, ale 
der ganze Hof bei Nacht ebenſo öde und einſam 
als bei Toge lebhaft war. 

Nur einige wenige Wasflammen erleuchteten dleſes 
Dunkel, deſſen Stille nur durch die Schritte der 
wenigen Miether unterbrochen wurde, welche nach 
Hauſe kamen. 

An dem Abende nach dem vergeblichen Beſuche 
Samutl's ſah Jupin ſeine Nachbarn einen nach 
dem andern heimkehren, aber Niemand datte we⸗ 
nigſtens an feiner Seite das Haus verlaſſen, in 
welchem Meramene wohnte. 

Es hatte ſoeben ein Viertel vor zwölf Uhr ge⸗ 
ſchlagen, als ein lelſes Geräuſch in eben demſelben 
Hauſe vernehmbar wuede. 

Es war ein Geräuſch, als ob eine Thüre ge⸗ 
öffnet und geſchloſſen würde 

Bald kamen laugſame Schritte die Treppe bin · 
unter und ſogleich erſchten ein Schatten am Ein- 
gange des Hauſes. 

Einen Augenblick lang blieb dieſer Schatten un⸗ 
beweglich ſtehen 

Offenbar ſah ſich der nächtliche Gpaziergämger 


Du Deinen Poſten Nue Ropale wieder einnehmen, nach allen Seiten um, ehr er einen Schritt weiter 


und wenn er ausgeht, ſo wirſt Du ihm folgen, thun wollte. 


ſelben durch das Thor, welches in die Rue Boiſſy 
d'Auglos führte und verſchwand endlich, nachdem 
er ſich verſchledene Male umgewendet, um ſich zu 
vergemijjern, daß ihm Niemand folge. 

Der Poltzeimann war zu klug, um durch einen 
allſu großen Ueberelfer feine Sache gleich von 
vorne herein zu verderben; er verließ alſo ſeinen 
Brobachtungspoſten erſt dann, als derjenige, nach 
welchem er ausſpähte, feinen Blicken entſchwun⸗ 
den war. 

Schnell hatte er ihn indeß wieder eingeholt und 
ſah, wie ſein Mann ruhigen Schrittts in der 
Richtung auf den Boulevard Malesberbes zuging. 

Die Straßen waren um dieſe Zeit fat voll⸗ 
ſtändig öde und leer, und Jupin brauchte alſo 
nicht zu fürchten, ſeinen Mann aus den Augen 
zu verlieren. 

Während er dahinging, frug er ſich, weshalb 
Hen i Meramene — denn er war ts in der That 
um ditſe Stunde ausgehe; noch mehr auf- 
fallend aber war es ihm, daß er dieſen feinem 
Aue gang ſo gedeim zu halten ſuchte. 

„Er muß ſeine beſonderen Gründe dazu haben,“ 
dachte er bel ſich. 

Während ſich Jupin dieſen Gedanken überlleß, 
ging der Advokat, ohne ſich beſonders zu beeilen, 
an der nechten Seite des Boulevard dahin Da 
er ſeinen Ueberzieher nicht ganz zugeknöpft hatte, 
fo konnte man ſehen, daß er einen ſchwarzen Rock 
und eine weiße Kravatte trug 

Als er vor der Kiche St. Auguſtin angelangt 
war, wandte er ſich nach links und ſchritt den 
Boulevard Haußmann bis zu der Stelle hinauf, 
wo er ſich mit der Höhe des Foubourgs Honor 
ſchneldet. 

Dieſes Viertel gehört zu den feinſten Vierteln 
von Paris, und es liegen bier prächtige Hotels, 
welche man, ohne zu übertreiben, wahre Pracht⸗ 
paläſte nennen könnte. 


Advokaten jo geſchickt ausgeworfen, daß er ihm] den ganzen Hof ſelner Länge nach, verließ den- ſtehtu, deſſen Atußeres jedoch auf einen reichen 


und vornehmen Beſiter ſchlteßen ließ. 

Bor dieſem Holel, das ein wenig von ber 
Straße zurückgebaut war, lag eine Art Veranda, 
welche als Wintergarten diente. Seltſamter Weiſe 
indeß verrieth nichts, daß etwa ein Feſt in birfem 
eleganten vornehmen Hauſe gefeiert werde. 

Kein Lichtſchein war an den feſt geſchloſſenen 
Fenſtern zu ſehen. 

Der junge Advokat drückte ohne Weiteres auf 
die Küngel an der Eingangsthüre Dieſe Thürt, 
welche mit einem Gitter verſehen war, öffnete Ad 
alsbald. 

Jupin folgte Meramene auf den Fuße und 
kam noch eben ſo zeitig vor dem Hotel an, daß 
er ſehen konnte, wit er eintrat. 

Ein einziger Umfland flel ihm hierbei ganz be⸗ 
ſonders auf: daß die This ih nämlich öffnete 
und auch wieder geſchloſſen wurde, ohne daß ein 
Portier dies beſorgt hatte. Offenbar wurde dit 
Thürc von Innen heraus geöffnet 

Nachdem Henri Meramene eine Meine mit Sand 
beſtꝛreute Allee durchſchrltten, fand er vor iner 
zweiten Thüre. 

Hier klopfte er mittelſt eines Hammers an, und 
zwar auf eine Welſe, daß man jehen konnte. daß 
es ein verabredetes Signal ſet 

Nach dem erſten Schlage hielt er eine oder 
zwei Minuten iunt und klopfte dann zweit Mal 
raſch bintertigander an. 

Nunmehr öffnete ſich auch dieſe zweite Thüre. 

Jupin konnte durch das Gitter hindurch die 
Stihouette eines goldbefranf ten Lakaien gewahren, 
welcher bei Seite trat, um den Beſucher vorbtizn⸗ 
laſſen 

Dieſes kleine Hotel mit feinen Gehtimniſſen— 
denn daß es ſolche berge, war kaum zu bezweifeln 
— erregte die Aufmerkſamkeit unſerts Pollzei⸗ 
mannts im höchſten Grade. 


ohne daß er es ahnt, und mir dann ſpäter mit-“ Da Alles fill und öde dalag, jo wagte er ſich! Heu Meramene war an feinem Ziele an-“ Weshalb dleſt geſchloſſenen Feuſter und die 
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theilen, wohin er gegangen iſt.“ aus jrinem Dunkel heraus. 
Jupin hatte feine a um die höhe: ve An der Mauer dablnſchleichend, durchſchritt er 
5 * eee eee en e ee e 


Kölner nad Lotterie 


Siebenzehnte und letzte Ziehung. 
Hauptgewinn „5,000 Mark. 


- 


— Bi ewinnlifte wird in dieſer Zeitung veröffenitlcht. 
u 1 Mark find zu haben in der Expedition dieſer Zeitung, 
chp ple ab. Aren 8 


dice Looſen fell We bald ganz r 


ge Beſteller wollen zur frankirten Rückantwort eine Jehnpfennigmarke mit beifügen reſp. 
ei Boftanmefungen 10 Pfennige mehr einzahlen. 


Griechische Weine, 


1 Probekiste 


a mis le ganzen Flachen in 1? ausgewählten Sorten von 
1 /}$ü Cephalonia, Corinth, Patras und Santorim versendet — Flaschen 
3 und Kisten frei — zu 19 Mark. 


ee F. — Neckargemünd, cen bade, rend, 


) Griech. Erlöserordens. 


t n ® 


u machen, da bei der großen Nachfrage nach 
Fen oder doch nur zu ſehr theuren Preiſen zu 
N 
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SIDE II 
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Kaffee- Versand aus e 


gelangt. Finſterniß, in welchem dieſts Haus lag, wobin 
Er blied vor einem Hotel mittlerer Größe man ſich im 8 begab 
n TINTEN 


BEN enen, 2 Nun RE eee 


. 


1 


Wir übernehmen 

die Beſorgung des An⸗ und Verkaufs börſengängiger Wertbpapiert zum 
officiellen Tages- Cours der Berliner Börſe, 

die Ausführung von Börſen⸗Zeitgeſchäften zu coulanteſten Courſen. 


1 Gewinn 30,000 Mark, 50 Gewinne & 600 Mark — 30,000 Mart, Für vorſtehende, wie für alle ſonſtigen bankgeſchäftlichen Umſätze be⸗ 

2 . a 6000 Mark = HE f Son Gare 1 150 * 8050 g rechnen wir ein Zehntel Procent Proviſton. 

5 Gewinne à 3000 = 5; 5 1000 Gewinne a 60 „ 6000 ee 

12 Gewinne & 3 ee Runftgegenftände im Werthe von 60,000 Mark. Wir gewähren Darlehne auf courante börſengaͤngige Werthpaplen e 
Ziehung am 12. Januar 1882. nach Vereinbarung zu 4 —6 0% Zinſen per annum. 


Wir vergüten für Basreinlagen, 5 


ohne vorherige Kündigung 
5 er Kündigung Juen ber 
bel möhenkficher 2 Er S- Jahr, frei von 
bei Zaonatlicher Rn aller Speſen. 
* 13 . m 27 Ba 
Einlagen von mindeſtens 100 Mert werden an unſerer Caſſa täglich 
Vormittags von 9— 12 Uhr und Nachmittags von 3—5 Uhr angenommen 
und vom folgenden Werktage an verzinſt; gegen die per Poſt überſandten Be⸗ 
träge wird Beſcheinigung unter Anrechnung des Portos poſtwendend überſandt. 


Unſere Wechſel⸗Stube iſt angewieſen, über das Verlooſtſein von Effekten, ſowie Aber die 
Anlage in körſen ängigen Papie en eing henden Beſcheid zu ertheilen. Auf briefliche Anfregen von 
außerhalb, welchen Frankatur beizulegen iſt, giebt unſer Informations⸗Bureau entſprechende ſchrift⸗ 
liche Auskunft. — Berechnungen für derarti-e Muskunftdertheilungen finden richt ſtatt. — Den 
Runden unferer Bank wird die Controle der Verlooſung, die Einholung neuer Couponsbog u. forte 
die Elaziehung don Zins⸗Coupons, Dividendenſcheinen und ausgelsoſten Stücken, ſoweit Letztere hier 
oder an größeren Bankplätzen zahlbar, koſtenfrei beforgt. — Die Realifirung in freuder Münze 
zahlbarer Coupons erfolgt zurn Börſen⸗Fourſe und zwar diejenige der melſten deſer Gattungen 
auch ſchon vor Verfall. 


Er — — (U—— — — ——— 

in sorgfältig ausgesuchter Qualität, unter gänzlicher Vermeidung aller ge. & ! Berlin, Jult 1881. 
he färbten Sorten versenden in Postsäckehen von Netto 9%½ Pfund zollfrei N Die Direktion 

2 inel. Verpac 2 Nachnahme oder vorherige Einsendung | ’ 

> 0 0. 
— F wong BARS Npara, ge, fan... AR Von der Vereinsbank. 
mas, ehr gut. 1.06 | Java, Perl, fein » 1.40 
t gr mala, grünl. fein... » 1.15 | Menado, gelb, schr fein, » 1.45 
= Maracaibo, Kolb, sehr f. » 1.28 Ceylon, grünl., chr fein 1.40 
Preis. Courant für Kaffee und Thee gratis, 1 
* 8 & Co. in Hamburg. 
1 do DEELLLEELDLDI GE 
* 
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Börfen: Berichte. 

n, 9. November. ge ön. T 

e ae a v a 

igen feſt, per gr. loko gelb. 224—282 bez., 
a bez., per November 233,5 Bf. Re 


2 25 April⸗Mai 224 — 223,5 bez., per Mai⸗Juni 19 


I 


Rt: 264 Gb., per April⸗Mai 271 f., 269 Gd. 


J. Watz & (o., Werschetz 


(Süd⸗ Ungarn), 
ade täglich friſch geſchlachletes fettes unaus⸗ 


e app Bier 1808 ha, ver 11e, h 10 Pfad eflügel 
W er November ez, ver No⸗ 10% adet per 
" eher 179,5—170“ bez. per Dezembers des Betrages, ale: en A ee 
„ Yamar Gb., per Aprilj⸗Mai 169,5 bez., per Mai: Brat-Gänfe, 10 Pfd. 3 5 RE 
2 Juni 167 bez. Brat Hu — Nane 
Gerſte per 1000 Klgr. leke geringe 150 —156 bez., Brat⸗ 00, 
8 ez. 0 Mek. 6,00, 
8 r Klgr. lole amer, 146 8. wal en 0 N De 905 
er 8 roße Walln 00. 
I Winterrübſen per 1000 Klgr. loko per November th Mi n 


chten ung; arwein 


esse 

chemische Fabrik (gegründetiß26) 4 g 
wo empfiehlt vielfach prämete 
1 0 n 8 


f ıschwarz nachdunkelnd) 
Wanne leichtfliüssig. Das damit Geschriebene 
liefert selbst nach mehreren Monaten noch 3-4 x 

prachtvolle Copien. 


este ge 195 


allein echte, patentirte, rühmlichst 


izarin Schrib l Copir-Tinfe) u. 
“Alizarin-Schreib-Tinte 


xlnthracen-Copir-Tinfe (blau schwarz) Hen 
ste infensin vigleffe Eopir-Finfe 


-öjurrialifäfen: 
bekannte 


Ballu 


e Äh 


uoFunpuef-uarferxspeuugteryng 
pun ade ‘-Yong uepos ueſſe uf uogey nz 


r „Rind! ruhig, per 100 Klgr. loto bei Ki. obne b in 10⸗Pfd.⸗Fäßchen, 4 Liter Inhalt, per Poſtnachnahme 
0 Durch W sser nicht verwischbar, . 
21... Mae Belkin, Sen ba wen Ge und allge, 
1 Spiritus ale per 10,000 Liter % lolo N Faß weißen Tiſchw „ e 505 a 9175 Aulagmp lie link 
edlen bez., 119 5 —— 50,3 eo 1 — Tischwein, 5 4 4.00, Unübertroffene Mah ausser- 4 
n i e , at 8 be eirothen Defiertwein, , „ Mk. 5,50. . ordentliche Ueberdruckfähigkeit. S 
Beiroleum per 50 gr. Toto 82 tr. b / A 
‘ 1 . ug, Ba i 2 ad. b e Masi 
190— oggen 188— 193, Gerſte 156— f io auf ſichere Hypothek 1 
1 ae 160-165, @rbfen 180-195, Rarioffeln] W- #4 in der rcd. b. Bl. Schuhen br. unter 
® . F mn ei 1500 A werd. Bi D barfalien u. N ll 
5 werd. hinter 21,000 % v. e. pünktl. Zins⸗ | pf ) D uf 
1 Eine Schlächterei zahler a. e. Haus, w. m. 33,000 Ab verſich. 1030 ei 1 . am ) am 10 El 
. eg Mic oder zum 1. Tau zu vermiethen. 1 8 8 bitte 5 Adreſſen unter 8. A. in der — . dau as Spezialität und empfiehlt, für jeden Zweck geeignet, die 
11 eres Zuüllchow, Chauſſeeſtraße 40, beim Wirth. Erpe Schulzenſtr. 9, niederzulegen. Doo und Maſchinenfabrik von R. Holtz, 
r Restaurant D 
= re vr Ein Kapital "m Oevelgönne bei Ottenſen (nabe Hamburg). 
. 2 Mes zu vermiethen. von 16— 20,000 Thlr. iſt zum A 
. hr pril 17 25 gr erften | Einfache und ſolideſte Maſchinen und Keſſeiſpſteme (unerplodirbar), daher gefahrloſe und leichte Bedienn 
0 Grosse Bastmatten zum Gräberbe- | Stelle zu vergeben, nöthigenfalls zu 4½ pt. Garantie ke tadellose e i geößte Schnelligkeit; amtliches Eiche gutet billige 
55 etc. billig] Adr. unter V. I. 206 in der En 15 Blattes, Preiſe, z. B. vorzügliche D en io Saug, 7 Kuoten, 0,30 Tiefgang, un 11000 M. 1 
bei G. A. Maselow, Frauenstr. 9. I Schulzenſtr. 9, erbeten. NR. Sachverſtän ge Agenten an allen Plätzen des In⸗ und Auslandes geſucht. 


MWıs batten dieſe Erkrannunasgelden zu Ledeu⸗ 
ten, welche oſſendar als nothwendige Vorbedingung 
für den Einlaß verabredet waren? 

Wer mochte in dieſem Patrizſerhauſe wohnen? 

Handelte es ſich um eine Licbesgeſchichte oder 
hatte er es mit einer Verſchwörung zu thun ? 

Dies waren die Fragen, welche ſich Jupin vorlegte. 

Weitere Nachforſchungen konnte er freilich wegen 
der vorgerückten Nachtſtunde nicht mehr anſtellen, 
und wohl oder übel ſah er ch gezwungen, ſich 
dis zum folgenden Tage zu gedulden. 

Er kehrte aljo einſtweilen nach Haufe zurück. 


9 


Nachdem Jupin am folgenden Morgen dem 
Knaben eingeſchärft hatte, die Loge der Portters 
frau wohl zu überwachen und ſich zu ve gewiſſern, 
ob der alte Jude abermals Hemi Meramene be⸗ 
ſuchen käme, lenkte er ſeine Schritte zu dem ge⸗ 
heimnißvollen Hotel, wohin ſich der Advokat am 
verfloſſenen Abende begeben hatte. 

Obwohl es noch ziemlich früh war, ſchten doch 
in vem kleinen Haufe bereits Alles auf den Beinen 
zu fein, und er ſah, wie verſchiedene Bedtente 
ihren Arbeiten oblagen 

Hier war ein Stallknecht damit beſchäftigt, das 
Pferdegeſchirr zu putzen; dort begoß eben ein 
Gärtner die Blumen in der Veranda. 

Zu den weit offen ſtehenden Feuſtern hinein 
konnte man noch andere Leute ſehen, welche den 
Fuß boden ſcheuerten und blank putzten 


——— — — 


In 1 bis 2 Stunden 


wird nach jedem Muſter, was mir gebracht wird, 
eine Metall⸗Schablone ſauber geſchnitten. 
A. Schultz, hai 44, Schablonenfabrik. 
Daſelbſt wird Wäſche aufgezeichnet u. Sander geſtickt. 
Ziehungs⸗Liſte 
der 2. Klaſſe 103. a ek Klaſſen Lotterie 
November. 
ee je 300 Marf. 
Die Nummern, bei denen Nichts bemerkt ift, 
den Gewinn von 90 Mark. 
(Ohne Garantie.) 
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An wen aber ſollte er Ad wenden, um nähere 
Auskunft über dleſes gebeimnißvolle Haus und 
ſeine Bewohner zu erhalten ? 

Endlich ſah er eine Schenke an der Ecke des Fau⸗ 
bourg-Saint⸗Honore und des Boulevard Haußmann. 

Er trat ein und nahm an einem Tiſche in der 
Näbe der Thüre Platz. 

Neben ihm ſaß ein Stallknecht und verzehrte 
ſein beſchtidents Frühſtück. 

„Sie wohnen hier in der 
frug ihn Jupin. 

„Ich wohne Nr. 104,“ antwortete ſein Nach⸗ 
bar; „aber weshalb dieſe Frage!“ 

„Ste kneten mit tine große Gefälligkeit er⸗ 
weisen Joh; 

„Um was handelt es ſich? . . Aber Gag 
Sie ſchnell, ich habe keine Zeit ..“ 


Nähe, Kamerad!“ 


„Sie werden gewiß Zeit genug baben, eine 
verſetzte der 


Flaſch. Weißen mit wir zu leeren,“ 
Polizeimann in vertraultchem Tone. 
Der Stallknecht beſaun ſich einen Angeyblick, 
aber die Ausſicht auf den „Weißen“ überwog alle 
Bedenklichkeiten 
„Nun, Sie ſcheinen mir kein übler Kerl zu 
ſein, ich nehme Ihr Anerbieten an,“ ſagte er. 
Jupin beſtellte eine Flaſche „Weißen“ 
„Man hat mir von einer guten Stelle ge- 


ſprochen in dieſem kleinen Hotel da, welchts man ſagte Jupin in dem Stallknacht; 


von bier aus ſehen kann. fagte er, 


mit dem Finger darauf deutete; 
dieſes Haus ? 
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„Es iſt von einer alten ruſſiſchen Gläſin be⸗ 
wehrt, welge man. . mun es iſt ein ſeltiamer 
Name, welchen ich nicht behalten kann.“ 

„Jedenfalls endigt er auf „off“, meinte Jupin. 

„Richtig, Gräfin Roskoff heißt fie.“ 

„Sie jagen, daß ſte ſchon bei Jahren ſel?“ 

„Ste ſcheint wohl ſechszig Jahre zu zählen, 
trotz der Schminke, welche ſie braucht, um ſich das 
Ausſehen einer füngeren Dame zu geben.“ 

„Ste hat ohne Zweifel ein junges hübſches 
Mödchen bet ſich 7“ 

„Sie lebt ganz allein, was fie frellich niät 
hindert, drei Mal in der Woche eine zahlreiche 
Geſellſchaft zu empfangen, alles Privatleute, welche 
indeß den vornehmſten Krelſen anzugehören ſcheinen.“ 

„Damen empfängt fie nicht?“ 

„Man bat ſolcht niemals bei ihr geſehen“ 

„Ein ſonderbares Haus! Und welche find. die 
Empfangstage ?“ 

„Montag, Mütwoch und Samſtag.“ 

„Und was mögen dann nur dieſe Leute bel 
diefen Zuſammenkünften treiben ?“ 

„Dies hat man ſich auch bier in der Umgegend 
ſchon gefragt, aber es gab keine Möglichkeit, Ix- 
gend Elwas zu erfahren, da alle ihre Diener Polen 
find uod kein Wort Frauzöſiſch verſteben.“ 

„Ich danke Ihnen für Ihre Mittheilungen,“ 
„da ih uſcht 


indem er in Polen geboren bin, fo Wide 100 mich hüten, 
„kennen Sie hinzugeben, man würde mich ja doch kaum annehmen.“ 


Zwar batte Jupin beute Morgen elnſtwellen 
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Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 8. November. Wetter bewölkt. Temp er 
6 R. Barom. 28“ 5“. Wind W. 

Weizen feſt, per 1000 Klgr. loko gelb. 224232 
bez., weißer 225—235 » gi per November 233 bez. 
u. Gd., per 5 — 223 bez. 

Roggen feſt, per 1000 
per November 183,5 bez., per November⸗Dezember 
178 178,5 bez., per Dezember⸗Januar 177 Gd., per 
Mai 169 bez., per r Mal Juni 167 Bf., 166,5 Gd. 

Gerſte unverändert, ver 1000 Klgr. (to geringe 
148—158 bez., Brau⸗ 160 167 bez. 

er ohne Handel. 
l ohne Handel. 
Mais ohne Handel. 

Winterrübſen feſt, per 1000 Klgr. loke ver No⸗ 

bs 2 —3 per 10 ala 5 can 270 Gd. 
er eigend, per . 0 O ne 

obember 56,5 bez. — a 

an 56 Bf., per Apr 55 785725 bez. 

iritus behauptet, per 10,000 Liter % loko ohne 

Faß 49,2 bez., per November 49,649, 8 7 er 


Dekauntmachung⸗ 


Im dritten Quartal cr. find auf den Bahnſtrecken der 
und Stettin⸗Stralſund verſchiedene Sachen gefunden 
worden. 

Wir fordern deren unbekannte Gigenthümer auf, d 
ſelben unter genauer Bezeichnung binnen 4 ee 
uns zu reklamiren, widrigenfalls ſie zum Beſten der 
3 Beamten⸗Penſtonskaſſe werden a: werden. 

Stettin, den 3. November 

Könttliche, Gabe deen 
erlin⸗Stettin. 


Stettin, den 5. November 1881. 


N 


Unter dem Allerhöchſten Protektorat Shen, ‚Paiekät 
der Kaiſerin⸗Königin findet in Berlin im Laufe des 
Jahres 1882 eine Allgemeine Deutſche Ausſtellung 
auf dem Gebiete der Hygiene (Geſundheitspflege und 
Geſundheitstechnik) und des Rettungsweſens ſtatt. 
Wir nehmen hieraus Anlaß, Induſtrielle und Sach⸗ 
kundige, die ſich innerhalb der Provinz Pommern die 
Herſtellung von Gegenſtänden der freiwilligen Kranken⸗ 
pflege angelegen ſein Kim zur Beſchickung der Aus⸗ 
hellung ergebenſt aufzufordern. 

e Gruppirung der Ausſtellungsobjekte erfolgt in 
2 Sektionen, von denen Sektion A die Geſundheits⸗ 
pflege und Gefundheitstechnik in den Gruppen 1 bis 
25 und Sektion B das Rettungsweſen in den Gruppen 
26 bis 40 umfaßt. Das Nähere über die Gruppen⸗ 
Sheran kann auf dem Bureau des Königlichen 
Ober⸗Präfidiums hierſelbſt in Erfahrung gebracht 
werden. 

Die Anmel dung für die Vetheiligung an der Aus⸗ 

ſtellung muß bis zum Enge des Monats November 
erfolgen. 
1 Sendungen aller Art ſind zu richten an das Cen⸗ 
tral⸗Bureau der Allgemeinen Deutſchen Ausſtellung 
de Bu und Rettungsweſen, Berlin W.. re 
ſtraße 3, 
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3 Der Provinzial-Berein zur Pflege im Felde 


verwundeter und erkrankter Krieger. 


j Freiherr von Mümehhausen. 


1 2 E 4 
ee 


u. Gd. 
ar. lolo in 183. 186 bez, 


Königlichen Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Aemter Berlin ⸗Stettin W 


noch keint poſtoen Reſaltale ergielt, aber er Hi 
ſich dadurch nicht entmuthigen. 

Er eilte zu einem Platze, wo Droſchlen bielt 
nahm eine ſolche und fuhr zur Poltzetpräfelt 
Er hieß den Kutſcher warten und nachdem er eine 
großen Hof und mehrere Gänge durchſchritten, be’ 
trat er ein Burtau, in welchem ein bereits ziem⸗ 
lich belahrter Beamter arbeitete. 

Schon längſt hatte er das zur Benflonirung 
feſtgeſetzte Alter erreicht, aber man dachte keines 
wege hieran, denn Niemand hätte ihn vollſtändig 
erſetzen können. 

Der Hirnkaſten dleſts alten Beamten war ein 
großes Auskunſtsburtau und fein faſt wunderbares 
Gedächtniß ließ ihn ultmals im Stich. Er kannte 
nicht blos das Vorleben aller derjenigen, welche 
ſchon einmal mit der Juſtiz Bekanntſchaft gemacht 
batten, ſondern auch die vielfachen Geheimniſſe des 
Pariſer Lebens. b | 

„Ab, Sie pier, Jo pin!“ ſagte der Beamte u 
ben Boltgrimanne, als er eintrat. „Haben 
tudlich die Angelegenheit glücklich zum Abſchluß 
gebracht, wegen deren Sie einen zuſägzlichen Urlaub 
erhalten hatten!?“ 

„Noch nicht,“ erwiederte Jupin, „aber ich 
auf einer guten Zährte zu fein, und id 
eben, um Sie um einige nolusſt — 
welche mir ſehr nützlich ſein a 5 


(Fortſezung folgt.) 


un Max Borchardt's al 
bel, Spiegel u. Volftermaaren 
> eigener Fabrik. 
Wie allgemein bekannt it, din 10 hrs beat, en 
verehrten Wublikum und meiner ſpeziellen 
Kundſchaft durch bilige Baar Ein⸗ 
käufe große Vortheile au bieten, um es 
Jedermann möglich zu machen, für wenig Geld 


ſich reelle 
gut gearbeitete Möbel 


4 anzuſchaffeu, g. B. 
4040 Nußb. und mah. 2thürige AR: von 9 RE. 
Vertikos von 11 Rtl. an, 
Gallerieſpinde von 7 Nl an, 
Kommoden von 5 Rtl. an, 
Schreibtiſche von 10 Ntl. an, 
Stühle von 17⅛ Ril. an, 
blen, gleiderſpinde von 7 Rtl. au, 
= von 5 Rtl. an 
. Refanrataie Ki 5 he von 
er 5 1 
Große Ausw Fi in . 1 2 ge 
arbeiteter überpolſterter Garnituren, Sophas von 9½ 
‚Mil. — Il aller Art zu beau e 0 
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ebe mein, 
5 Faun Sam gi “ Sam er 


Nähmaſchi Pen, 
mit den neueſten Einrichtungen, 
n aller Ae, 


zu ſehr billigen Preiſen. 
Gläſer, Schlüſſel, Zeiger u. f. w. um Eh 
zu räumen, Beruenge und Maſchinen für Uhr⸗ 


e e 


Der Laden iſt 
Reflektanten hier melden. 
VV. Steinbrink. Uhrmacher u. rg 


na 27, 


aflofigkeit. 
Erfolg ſicher. Wirkung ſofort. Von vielen Haus: 
ärzten empfohlen. Zu beziehen a Einſendun — 
M. von Apotheker Dr. IL. Ploenes in 
DEREN bei Trier (Deutſchland). — — 
Adreſſen mit ausdrücklicher Gern zur Ver⸗ 


Kerle ech 


= 


öffentlichung aus aller! 22 eit: Herrn W Heiden⸗ 
Si vo Anklam . Rektor Gruben⸗ 
ichen; Frau von 


Geiſtli Ko 5 bei 
Mengen ae 
klingen a. 


me 
Wilhelm, * 
auf, Neuendorf bei Nel: Fr. She Bahnhofs⸗ 
er e W. Rathmann und 2 
er, Perleberg; W. Bommerich, Gutsheſitzer, 
orf; ‚bon Dewall, k. L. preuß. e Hl 
i. M.; J. Schäfer, Gerber, N ls); M. 
Gasper in Altenburg. in Altenah Jiekert, Wen 
Buchholz; Schwitzky, Chaufcrauffcher Kadensdorf 
Für eine Thonwaarenfab 
ersten Ranges wird zur Unterstutzung 


des Direktors ein in dieser oder 
einer ähnlichen Branche 


schon thätig gewesener erfahrener 


Geschäftsmann gesucht. Mel- 
dungen werden durch Rudolf Mosse, 
Berlin, SW., unter J. X. 7357 erbeten 


Mal- ihbenter. 


Bi ten-Allce 22. 


Täglich Konzert u. Vorſtellung. 
Gaſtſpiel der vorzüglichen Solo⸗Täuzerin Fräul 
Alberto. Auftreten der Arien⸗ und at 
Fräul. Verina, der Koupletſängerin Fräul. T * 
der Soubrette Fräul. Stern, des Geſangs⸗ und 
Charakter⸗ſomikers Herrn Leech, des Tanz⸗Komiters 
errn Breehot.. Die neueſten und Deten Novi⸗ 
ten in Lüfte und Liederſpielen, Poſſen, Duetts und 
Solis gelangen zur Aufführung. f 
Otto Reetz. 


2 Anfang 8 Uhr. 

Hierzu eine Extrabeilage, Preis kourant 
* Bremer Cigarren⸗Fabrik von Julius 
(Febpich, Hoflieferant, Engros⸗Lager u. 


(Verſandthaus, Hannover. 


